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Potentielle Ansatz- und Ausgangspunk- schichten der artyrer) CN$S verwandt
sindeiner schwulen Spiritualität sind für

right »kKollektive Erfahrungen, die VOI FS INaAsS früh seln, die Umrisse
besonderer Bedeutung sind /u denen einer schwulen Spiritualität zeich-
sehört VOT allem cdas | eiden ES Ist eın 111e  S [)as NMeUue Buch der Fdition Wald-
L eiden Anderssein, eın Leiden schlösschen Ist aber eın Deiltrag die
Ausgrenzung, eın L eiden Einsamkeit. Ser Konstruktion.
Wır Doringen auch eiIne starke Identität
mıit, die Vor allem Von einer betonten Brian McNeıl

Körperlichkeit und Sinnlichkeit SOWIEe
von einer hohen Dewertung der Frotik
stark epragt Ist.« [)azu gesellt sich der
Aufsatz VOolT) Nils Christiansen, »AIDS
und die Wiederentdeckung spiritueller Ratgeber Homo-FEhe
und religiöser Bedürfnisse be] WU:
len«. Stefan Mielchen

Wenn In dieseh1 Buch eher heim Die Homo-FEhensatzhaften Dleibt, ist das angesichts Dokumentation un atgeberder spiritualitätsgeschichtlichen Neu- miıt einem Beitrag vonheit des ganzen Unternehmens nicht Christian Schuler,eigentlich überraschend. |ie Tradition Hımmelstürmer, Hamburg 2001,der Kirche kennt ZWAdäalr sehr nahe Freund-
schaften zwischen annern (etwa ZWI-

254 Seiten, 26,50 DM/13,70 FÜ  A

schen den beiden Oratorianern Ambro-
St. John und dem spateren ardına)| Wenn eın Verlag nünktlich ZU nkraft:

treten des Lebenspartnerschafts-ohn enrYy Newman) FS wWare aber
völlig anachronistisch, solche Beziehun- es eın eigenes Werk auf den
SCn als »Sschwul« bezeichnen, und Markt bringt, leg die Befürchtung
nicht MNUTr, weil das Geschlechtliche dar: nahe, Von einem vielleicht gul gemeın-
In fehlte ten, aber schlecht gemachten chnell

Sschuss auszugehen. Diesen EindruckIn seinem Buch »Ihe Silence of SO-
dom Homosexuality in Modern veEITNdS das Werk des Hamburger Jour-

nalisten Stefan Mielchen Hheim Lesenlicism« (University of Chicago Press
2000 ute ark Jordan, dass schnell zerstreuen |ie flott geschrie-

bene, aber keineswegs oberflächlicheeine bejahende Bewertung sexuel! gC-
ebter schwuler Liebe innerhalb der ka Darstellung vermittelt einen n
tholischen Kirche erst möglich wird, Überblick über Vorgeschichte, Hınter-

srund und Inhalt des Gesetzes.WeNnNnn ES5 auch eine schwule aglogra-
phie gibt. Davon sind wır vielleicht nicht ! Der dokumentarische und mit Bil-

weilt entfernt, als [an meinen Kkönn- dern angereicherte Teil des Buches glie-
Die Aids-Literatur ist Ja voll und über- dert sich In sieben Abschnitte: /wel

voll von Zeugnissen, die dem aglO- einführende Kapite! fassen zunächst In
graphischen (vor allem den Leidensge- Domtierter Form die wichtigsten rund-
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zuge der teilweise heftig geführten Christian chuler beschäftig sich In
Debatte das Gesetzesvorhaben seinem Gastbeitrag eingehend mMit den
SOWIE den zentralen Inhalt des rechtlichen Regelungen des Lebens-
(‚esetzes zusammenftassen. Ausführlic Dartnerschaftsgesetzes. er Rechtsan-
dokumentiert ı1eichen die orge- wWalt macht seIne jJuristischen Frläuterun-
SCNICHTE des Lebenspartnerschafts- gen Immer wieder durch Beispiele
gesetzes seilt Ende der aC  iger re schaulich und nachvollziehbar. Im An-
und fasst die Debatte IM Deutschen hang des Buches sind sowochl das
Bundestag Vier Parlaments- Lebenspartnerschaftsgesetz als -r
reden der Abgeordneten Volker Beck das Im Bundesrat vorerst auf Fis 9!
(Bündnis 90/Die Grünen), Christina egte sogenannte Lebenspartner-
Schenk (PDS), IIse Falk (CDU) und der schaftsergänzungsgesetz Im Wortlaut
Bundesjustizministerin Hertha Däubler- dokumentiert. chuler sieht in dem
Gimelin (SPD) werden Im Wortlaut do. (jesetz einen ersten chritt auf
kumentiert. Hıeran anschließend fasst dem Weg 7U Gleichstellung schwul-
der Autor die schwulen- und lesben- lesbischer Partnerschaften mMit der Ehe
politischen Stimmen die LDer Aufruf Fnde seiInes eıtrags Ist
dem (‚esetz kritisch gegenüber- dann auch eindeutig: Paare, die VoNnNn
stehen. Abschließend werden die Ke- den gesetzlichen Möglichkeiten
gelungen In Skandinavien, den Nieder- eDrauc| machen wollen, sollen
landen und in Frankreich die Lupe weiterhin bestehende ngleic
&4 [Dieser vergleichende ADB- behandlungen Rechtsmittel einlegen,
schnitt Ist kurz ausgefallen und hät- möglichst bald eine tatsächliche

mehr orgfalt verdient. Gleichstellung zwischen FEhe und Pa-
Der Ratgeberteil ezieht sich allge- benspartnerschaft erwirken.

meın auf das Zusammenleben schwul- Differenzierter urteilt ingegen
lesbischer Paare und fragt danach, wel- Jjeichen selbst Fr dokumentiert und
che recCc  lichen Möglichkeiten und beleuchtet das NMEeUue (jesetz engagiert,

ohne dabei einen kritischen Blick VeTl-Gestaltungsspielräume eEs auch ohne
Eingetragene Lebenspartnerschaft sibt missen lassen. Füur ihn ISt das Lebens-
[ )as Buch selbst hietet drei Muster- Dartnerschaftsgesetz en »KOompromıIss
dokumente für eiIne Patientenverfü- auf der SaNnZeEN | INIe«: Taktisch SEI ES

sUuN$s, eINe Vorsorgevollmacht und eINe geschickt BEWESECN, die Debatte darum
Verfügung Z Totensorge allein auf bürgerrechtspolitische Argu-

[ )ie Ratgeberseiten können [11UT E1- beschränken | asten der
Verfechter einer pluralistisch oOrlıentlier-en knappen UÜberblick über die Rech-

te vermitteln, die chwule und lesbische tien Lebensweisenpelitik. Auch viele
Paare auch ohne Trauschein schon Ma kritische Stimmen aus feministischer
ben Deshalb ware 65 wünschenswert Perspektive Im Bundestag verkörpert
geWESEN, Welnn der Autor dieser Stel: durch die PDS-Abgeordnete Christina

Schenk MmMussien ungehört leiben.le Literaturtipps oder Anlaufstellen 7111
vertiefenden Beschäftigung angegeben In seiInem Vorwort kommt Mielchen
hätte über cdie Strategie des grunen Politikers
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und LSVD-Funktionärs Beck, der Z Politikers Norbert eIs ugleic macht
maßgeblichen Inıtiator des Gesetzes er aber deutlich: SO wWwIıe das Gesetzes-
wurde, folgendem Schluss: » DIe vorhaben innerhalb der SPD nicht 1Ur

CNSE Verzahnung eines außerparla- auf Zustimmung gestoßen sel, habe das
mentarischen nteressenverbandes mMıit dahinter stehende nliegen n der CI
eıner Bundestagsfraktion sucht In der nicht [1UT Ablehnung erfahren. TIUSC
Bundesrepublik ihresgleichen aber SIE anzumerken Ist allerdings, dass die PO-
hatte Erfolg. Der Bundesverband HO- sıt1ıonen der F.D  - Im Vergleich de:
mosexualität (BVH) als Iinker Dachver- Mel der anderen Bundestagsparteien
band schwuler Selbsthilfe. und Eman- Im vorliegenden Werk auffällig dünn
zipationsgruppen überlebte den amp ZUur prache kommen.

die Vorherrschaft auf dem SChWU- POSItUIV Ist vermerken, dass derlen Politikmarkt nicht.« Autor sich he] der Gesamtbewertung
Der »blinde leck« In der gesell- des (jesetzes einer Hhevormun-

schaftspolitischen Debatte das denden IU sowohl In die eine
Lebenspartnerschaftsgesetz ird Von WIE auch die andere Richtung ent-
Mielchen mehreren Stellen seInes hält »Wıe zeitgemäl und attraktiv die.
Buches deutlich benannt: Fragen nach Form der Lebensformenpolitik ist,
einem zeitgemäßen Familienbegriff werden Schwule und Lesben jedoch
und einer differenzierten Lebenswei- erst noch entscheiden: Der Sturm aufs
senpolitik, die der 1e heutiger L: Standesamt INas orkanartig wehen
bensformen erecht wird, mussten oder eın laues Lüftchen leiben.« (21)
en VOT bleiben. Wıe haben sich Ver-

Innerhalb der kegierungskoalition treter der Kirchen In der Debatte
manifestierte sich die Vorentscheidung das 1TIEeCUeEe (Gesetz nicht zurückgehalten.
über den welteren Verlauf der Debatte DDiese Diskussion wird vVon Mielchen
In der Zuordnung der (esetzesmaterie leider ohne größere Tiefenschärfe wWIe-
In den Zuständigkeitsbereich der Justiz- dergegeben. Allerdings hat das Niveau
und niıcht der Frauen- und Familienmi- einIger kirchlicher Deitrage hierzu auch
nısterıin. DIie rage, welchen rechtlichen nicht gerade motiviert. DIe »ImMpOTrtIer-
Status Paare, die nicht heiraten oder ten Lustknaben: Im Sommerloch«
sich nicht eintragen lassen wollen, B Mielchen hatten dann auch partel-
nießen sollen, ird auch über den Au- übergreifend Kritik hervorgerufen, WIE
gust 2001 welter diskutiert werden. cdas Buch noch einmal In Erinnerung

Mielchen vermeidet 5 auf M ruft. DIie Auseinandersetzung mMit der
Position der katholischen Kirche IMnehme Weilse, He der Darstellung der

Gesetzesvorgeschichte bestimmte p - Verlauf der Gesetzesvorbereitung über-
litische Richtungen einseltig yverteu- 1566 Mielchen lieber einem Zitar der
feln« oder »heilig sprechen«, Selbst- Bundestagsabgeordneten Margot VOoOTN

verständlich unterschlägt der Autor Kenesse: »Va g seln, dass der Katechis-
[I1NUS der katholischen Kirche NOmOoOSse-nıcht die teilweise MAaSSIV nolemischen

Attacken des verstorbenen Fuldaer LErzZ- xuelle Beziehungen aus ontologischen
Gründen oder aus theologischen CGirün-bischofs Johannes Dyba oder des CSU
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den als prinzipiell ablehnungswürdig Ratzinger aCcCe Inund WIEe der Kardinal? yunsIitt-
lich:« blehnt. |DIie Verfassung {ut das ecclesianicht. SIe Ist Darmherziger als der Christ,
der sich auf den VOT Nazareth
Heruft und Menschen, die nıiemandem Hermann Härıng:el (un, und deren Eltern
und reunde erbarmungslos verurteilt.« Theologie und Ideologie bei Joseph

atzınger, Düsseldorf Patmaos 2001,(51) DIie Aufarbeitung der kirchlich-ge-
seflschaftlichen Debatte ist eın ema, 215 5., 29,80 DM/ 1 Furo.
das noch einmal einer eigenständigen
Bearbeitung wert ware DITSZ katholische Theologie Ist

FaZıt Mielchens Werk ist kein In den Q0er Jahren Aät SIE kein eINZI-
Schnellschuss aus aktuellem Anlass. SCS bedeutendes Buch hervorgebracht.
Serin Werk zeichnet mMıit nappen Stri DIie Kreativıtat wurde abgewürgt,
chen den Vorlauf un den jetzigen wichtigen Themen herrscht Funkstille;
an In der rechtspolitischen Auseimnan- Opportunismus, Langeweile und Pein-

ıchkeiten hbestimmen gegenwartig dasdersetzung die sogenannte »HOmo-
Fhe« nach, macht aber auch gleichzei- Bild Doch nNun scheint der Zeitpunkt
tig deutlich, weiterhin Diskussions- sekommen seln, sich eiliger
hedartf esteht Jjeichen legt mMıt S@EI- orn regt und die Theologie aufhört,
HE Buch eine eicht esbare und fun sich »als eın sroßes Harmonileunter-
dierte Einführung VOT, die dazu inlädt, nehmen« (39) verstehen. Der Streit
die weltere Lebensweisen- und Ist überfällig Der Auslöser für die NEeUue

Gleichstellungsdiskussion kritisch Qualität der theologischen Debatte Ist
verfolgen. [Der August ist eIne »LDDoOomImnus Jesus«. Schlagartig scheint
Zwischenetappe, aber aller FreU- durch dieses Dokument der Glaubens:

kongregation den aufrechten Theo-de über das bisher Frreichte SdI1Z SI-
cher noch kein Endpunkt. logInnen klar geworden seIln, dass

die vatikanische Theologie nicht änger
Axel Bernd Kunze als Theologie ignoriert oder blofß resi-

gniıert ZU: KenntnIıs!werden
kann. iUJm der Zukunft der Theologie
un der katholischen Kirche willen
[NUSS SIe vielmehr theologisch analysiert
und kritisiert werden. In diesem Sinn
versteht sich das NeUe Buch des N1J-
C SCTICT Theologen Hermann Marıng,
»Theologie und Ideologie He Joseph
katzınger«, »als der beginn eINnes
fassenden Nac  enkens, das ndlich
die alschen Rücksichten auf irchen
amtliches Wohlverhalten und auf Re-


